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und uͤber demſelben nach den Ohren hin zieht , und dann bis zum Maulwinkel herabläͤuft.
Der Theaͤnenſack fehlt dieſer , ſo wie einigen andern Antilopen . Die Hauptfarbe des Thie⸗
res iſt roſtbraun . Die kangen Haare auf dem Ruͤcken ſind zum Theil braun , zum Theil
weiß . Die vom Ruͤcken an den Seiten herablaufenden Streifen , 8 bis 9 an der Zahl ,
ſind ebenfalls weiß . Auch der hintere Theil des Bauchs iſt weiß , und dieſe Farbe geht bis

vorn auf die Hinterfuͤße heunter . Die Biuſt hat weiße und ſchwarzbraune Stellen . Die Beine

ſind hoch und duͤnn, daß man glauben ſollte , das Thier koͤnne ſchnell laufen . Es ſoll aber

bald ermuͤden , und ſelbſt von den Hunden ergriffen werden .

Das Weibchen iſt ungehornt . Die Maͤnnchen bedienen ſich ihrer Hoͤrner zur Verthei⸗
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digung . Suͤdafrika iſt das Vaterland dieſer Thiere .

Das Fleiſch gleicht dem Rinbſleiſche , und das Mark ſchmeckt beſonders ſehr gut ,

ert ihdh

(Antil . Bubalis. )

Dieſe Antilope , die auch Kuhantilope genannt wird , kannten die Alten ſchon . Sie

kommt unter demſelben Namen z. B . bey Plinius vor . Die Holländer auf dem Vor⸗

gebirge der guten Hoffnung nennen ſie Harte Beſt oder Hirſchthier , weil ſie Aehn⸗
lichkeit mit dem Hirſche hat .

An Groͤße gleicht der Bubal einer jungen , etwa zweyjaͤhrigen Kuh . Die Hoͤbe des

Vordertheils beträgt etwas weniges uͤber 4 Fuß . Der Kopf iſt verhaͤltnißmaͤßiggroͤßer als

bey andern Antilopen ; der Schwanz laͤnger. Dieß und das ganze Verhaͤltniß der Theile ,
welches nicht ſo ſchoͤn iſt wie beyh den uͤbrigen Antilopen , gibt dem Bubal mehr das Anſe⸗

hen eines jungen Rindes ; daher es auch ſonſt wohl von einigen zu dem Rindvieh gerechnet
wurde . Hoͤrner haben beyde Geſchlechter . Sie find , die Kruͤmmung mit gemeſſen , Fuß
bis J Elle lang und uͤberall ſchwarz ; uͤbrigens ſo beſchaffen , wie bey den Antilopen uͤberhaupt .
Sie ſtehen auf einer kleinen Erhoͤhung des Hirnſchädels mit den Wurzeln beynahe dicht neben

einander . Das oberſte Ende derſelben biegt ſich faſt zu einer horizontalen Lage hin terwaͤrts . Die

Hauptfarbe des Bubals iſt zimmtbraun . Vor der Stirn ſtehen ſchwarze Haare. Einige Zoll unter der

Stirn faͤngt ein laͤnglicher ſchwarzer xleck an ; der ſich his zu denRaſenlochern zieht . Auch ſonſt noch,
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5. B . an der Unterlispe u .ſ . w. finden ſich ſchwarze Haare . Die Haare am Schwanze , wel⸗

che auch ſchwarz ſind , gleichen faſt dem Pferdehaar . Der Bauch und die Innenſeite ſind

weiß . Aus dem CThraͤnenſacke dringt eine dem Ohrenſchmalze aͤhnliche Feuchtigkeit hervor ,

die von den Hottentotten als ein kraͤftiges Arzneymittel geſammelt wird⸗

Der Bubal iſt ziemlich zahm. Sein Gang gleicht einem ſchwerfaͤlligen Galop ; deſſen

ungeachtet laͤuft er eben ſo hurtig , wie andere große Antilopen. Wird er gejagt , ſo pflagt

er ſich — wenn er einigen Vorſprung hat — bisweilen umzukehren , und den Jaͤger anzu⸗

ſehen.

Man findet dieſes Thier faſt in ganz Afrika , vornaͤmlich in der Barbaretz und am

Vorgebirge der guten Hoffnung , wo es Herdenweiſe herumzieht . Es pflegt bisweilen auf

den Knien fortzugehen , wie der Gnou . In Afrika ſtellt man ihm ſehr nach ; weil das

Fleiſch , obgleich etwas trocken , gut zu eſſen iſt .

———— eR — — — — —

DSDer Gnunou .

( Antil . Gnou . )

Herr Forſter rechnete dies Thier zu den Rindern , und nannte es bos poephagus .
Es hat

i dem äu Anſe iel mit d
Rindvit „ 5 155

Es hat in der That dem äußern Anſehen nach viel mit dem Rindvieh gemein ; doch gleicht

es auch einigermaßen dem Pferde . Gnu oder wie Sparrmann ſchreibt , t ' Guu , iſt

der Name , den die Hottentotten dem Thiere geben .

An Größe gleicht der Gnu einem gewöhnlichen Kl' pper . Die körperliche Laͤnge betraͤgt 5 ,

die Hoͤhe 4 Fuß . Die gekruͤmmten Hoͤrner , deren ſich das Thier mit niedergebtugtem

Kopfe zum Stoßen bedient , ſind etwa 19 Zoll lang . Sie ſtehen vorwaͤtts , ſind aber nach

hintenzu gebogen . Die Farbe des Haars iſt dunkelbraun ; Schwanz und Maͤhne ſind hell⸗

grau . Die langen Haare am Kinn , an der Bruſt , ingleichen die ſteifen vor der Slrn ſind

ſchwarz ; die Beine ſchlank und duͤnn wie bey andern Gattungen der Antilopen . Auch

das Haar iſt kurz , wie bey denſelben . Der Schwanz gleicht dem Pferdeſchwanz eini⸗

germaßen .
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